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»MAN VON CäREN

D£R,£WIG£7RAUM
tsetzung

„Es wäre trotzdem besser gewesen. Ich habe einen bei-
krankhaften Abscheu vor der Lüge, es ist mir ärger

Gift, wenn mich jemand belügt. Und ich weiss auch,
oher diese Abscheu stammt. Ich habe als kleiner Junge

er viel gelogen, ganz naiv, bei jeder Gelegenheit. Meine
;ter war eine zarte Frau, sie hatte schon in jungen Jahren
schweres Herzleiden. Sie hat sehr unter meiner Ver-
inheit gelitten. Und einmal sagte sie mir: ,Du wirst
h noch töten, mein Kind. Jede Lüge, die du sagst, reisst
ein Stück vom Herzen.' Ich habe meine kleine Mutter
ttisch geliebt, und diese Worte erschütterten mich der-
en, dass ich mir lange Zeit wie ein Aussätziger vorkam,

it jenem Tag habe ich nie wieder gelogen. Meine Mutter
starb, als ich noch nicht vierzehn war. Aber heute noch
martert mich zuweilen der Gedanke, dass ich mitschuldig
)in an ihrem frühen Tod."

Er bleibt mit grübelnd gesenkter Stirn an dem offenen
Fenster stehen. Ein kühler Wind streift über sein Haar.
Die Sonne ist untergegangen, der Himmel zwischen den
ïukalyptusbâumen erstirbt in einem unbeschreiblichen
lürkisgrün, in dem plötzlich, wie ein verirrter Glassplitter,
:in kleiner Stern aufblinkt — man weiss nicht woher. Ein
paar Fledermäuse huschen mit schrillen Schreien am Fenster
orbei, und in den Zisternen, da und dort, beginnen schon

die Frösche ihr abendliches Liebeskonzert. Die Luft ist voll
on Gerüchen. Man ahnt.Zitronenblüte und Rosen und nahe
^inienwälder. Und ganz schwach, ganz von fernher das
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Jorelieitshibe
Herrengasse 25 (Casino)

mir nicht um Sie ginge, um Ihr ganz persönliches Schicksal.
Einzig und allein um Ihretwillen möchte ich, dass die Sache
perfekt wird. Ob sie der Menschheit zugute kommt oder
nicht, ist mir ganz einerlei. Wenn Sie etwas erfunden hätten,
womit man die ganze Menschheit mit Stumpf und Stiel
ausrotten könnte, würde ich mich genau so dafür einsetzen.
Für mein Gefühl —, für mein menschliches Interesse an
Ihnen, meine ich, hat das gar keine Bedeutung."

„Auch wenn ich ein Schwindler wäre — ein Scharlatan ?"
„Auch dann. Es gibt sehr interessante Scharlatane.

Denken Sie an Cagliostro — an Rasputin ..."
Ihr Zorn verliert sich allmählich in einer spöttischen

Heiterkeit. Sie stehen einander nah gegenüber, in kurzem,
atemlosen Schweigen. Raffais Gesicht ist weiss wie ein Blatt
Papier. Sein Blick bohrt sich brennend in den ihren.

„Wenn man das — glauben könnte", sagt er leise, mit
Herzklopfen in der Stimme.

„Wenn man es nicht glaubt, gehe ich", braust sie auf
und macht eine Bewegung zum Tisch, wo ihr Hut liegt.

Der Mann am Fenster fühlt, wie unter dem Einfluss
dieser Abendstimmung die zornige Spannung in ihm sich
zu lösen beginnt. Seine Stimme klingt weicher, fast traurig
vorwurfsvoll, als er sich wieder zu Ariel zurückwendet.

p ist vielleicht töricht, dass ich das alles so tragisch
nehme, aber ich kann mich nicht ändern. Nie werde ich
vergessen können, dass Sie sich schon mit einer Lüge bei
mir eingeführt haben — mit einer dreifachen sogar. Und
auch später, an jenem Kasinoabend, haben Sie in meiner
Gegenwart ein dutzendmal gelogen — kreuz und quer."

„Aber doch nur in Ihrem Interesse und nur den Anderen
gegenüber."

„Das bleibt sich gleich. Die Wirkung auf mich war die-
selbe. Und übrigens — das mit den Vorzugsaktien', das
war ja auch an diesem Abend. Auf unserm Spaziergang
nach Garavant — erinnern Sie sich noch?"

„Aber es war doch geschwindelt!"
„Das macht es nicht besser, im Gegenteil."
„Herrgott! Was hätte ich denn sagen sollen, wenn Sie

aiieh etwas so Dummes fragen?" Ariel springt plötzlich
auf und geht mit zornigen Pantherschritten hin und her.
»Warum ich mich für Ihre Sache so interessiere, warum ich
das und warum ich jenes! Als ob das so schwer zu erraten
wäre. Als ob eine Frau sich überhaupt für die Sache' allein
'ateressieren könnte, ohne ..."

Sie wirft die Locken zurück und funkelt ihren Partner
''»ausfordernd an. „Damit Sie es nur wissen: Ihre ganze
Goldmachern wäre mir vollkommen gleichgültig, wenn es
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wiv cvivinevv» uns.
1941:

29. September. Die Deutschen melden als Gesamt-
ergebnis der Kesselschlacht östlich von Kiew 665 000
Gefangene, 885 Paiizerkauipfwagen und 3718 Geschütze.

29. September. Heydrich tritt in Prag sein Amt mit
der Verhaftung Hachas, des Chefs der Protektorats-
regierung, an.

1942:

25. September. Nach Stalins Angriffsbefehl begin-
nen die russischen Gegenangriffe südlich von Stalin-
grad und bei Mosdok, vor dem Tor des Kaukasus.
Moskau meldet, dass die 30 ersten Tage der Stalin-
graderschlaeht 200 000 deutsche Gefallene gekostet
habe.

29. September. Es wird bekannt, dass jede Woche
20 000 Soldaten der künftigen amerikanischen Inva-
sionsarmee in England eintreffen.

1943:

26. September. In Bern wird der 25. Jahrestag der
selbständigen Bauern-, Gewerbe und Bürgerpartei ge-
feiert.

27. September. Die russische Sommeroffensive gipfelt
in der Rückeroberung von Smolensk und Roslawl, der
Desna-Ueberschreitung und der Bildung von Dnjepr-
Brückenköpfen südlich von Kiew.

1944:

25. September. In Lothringen hat General Patton
die Panzerschlacht um die Mosel gewonnen.

26. September. Reual und Pernaw in Estland von
den Russen erobert.

29. September. Die holländische Maas von den Eng-
ländern auf 8 km Breite erreicht. Eine grosse Tasche
bildet sich in Südwestholland.
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tsetrung

„Ls wäre irot^clem besser Zswoseu. loti babe einen bei-
krsnkkskten ilbsvkeu vor cisr LüZe, es ist mir srZer

Oikt, wenn midi jemsiul bslüZt. Onâ iek weiss auek,
oder âiose .-Vbsekeu stammt. Iok babe sis kleiner ànZe

M viel ZeloZen, Zan? naiv, bei jeâor OeleZonkeit. Neins
Her war sine 2arte Lrau, sis batte sekon in junZen 9akren
sokweres OorNeiclen. Lis kat sokr unter meiner Ver»
nkeit Zelittsn. Onâ einmal saZte sie mir: ,Ou wirst
ii noek töten, mein lvincl. .lecle KüZe, «lis à saZst, rsisst
ein Ltüek vom Oer-ien/ loll Iraks moine kleine Nutter
ttisek Zelisbt, un<l «liess Worte ersoliütterisn miek «ler-

en, «lass iek mir IsnZe Teit wie ein dussät^iZer vorkam,
k jenem OaZ kabe iek nie wieclsr ZeloZen. Neins Nutter

stark, aïs ioli nook niekt vier^ekn war. ^ber ksuto noek
martert miek Zuweilen «ler Osclanks, class iok mitsvkulcliZ
zin an ikrem krüken 1o«l."

Kr bleibt mit Zrübeln«! Zesonkter Ltirn an «lern ollenen
vaster sieben. Lin kükler Wincl streikt ükor sein Haar,
lie Lonne ist unterZeZanZen, «ler Himmel swisekon «len

Zuksljcptusbäumsn erstirbt in einem unkosekrsiblieken
lürkisZrün, in «lern plöttliek, wie ein verirrter Olassplitter,
in kleiner Ltern aukblinkt — man weiss nioki woker. Lin
paar Lleclormsuss kuseken mit sokrillen Lekreien am Lenster
orksi, un«l in «len Tisternon, «la uinl clort, beZinnen sekon

lie krösoke ikr abenâliekes Lisbsskon^srt. Oie Kult ist voll
on Oerüeken. Nan sknt Titrvnenblüto un«l Losen un«l naks
knienwälcler. Oncl Zan2 sokwaek, Zsnx von kornker clas

-5.-
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àt-Uemlude
Bsrrsngoszs 25 (Lasino)

mir niekt um Lie ZinZe, um Ikr Zan? persönliekss Lokioksal.
Lin2!ÌZ un«l allein um lkretwillen möokte iok, «lass 6ie Laoke
perkekt wircl. OK sie «ler Nensekkeit ?.uZute kommt o«ler
niekt, ist mir Zan?: einerlei. Wenn Lie etwas erlunclon kätten,
womit man «lis ZanTe Nensekkeit mit Ltumpk un«1 Ltiel
ausrotten könnte, würäe iek miek Zenau so «lakür einsötten.
Lür mein OolukI —, kür mein mensokliekes Interesse an
lknen, meine iek, Kai «las Zar keine OöllsuiunZ."

,,^uok wenn iek ein Lekwincllsr wäre — ein Lokarlaisn?"
,,àek «lann. Ls Zibt sskr inieresssnis Leksrlaians.

Oenken Lis an LaZIiosiro — an Laspuiin..."
Ikr Torn verlieri siok allmäkliok in einer spöttiseken

Heiterkeit. Lie sieken einantler nak ZeZsnübsr, in kurzem,
sismloson LekweiZen. Lakkals Oosiokt isi weiss wie ein Olaii
Oapier. Lein Oliek kokri siek brennen«! in «len ikren.

„Wenn man «las — ZIsubsn könnie", saZt er leise, mii
Ilvr^klopken in «ler Liimms.

„Wenn man es nieki Zlaubi, Zeke iek", krausi sie auk
un«l maeki eine OeweZunZ zium Oisok, wo ikr Hut lieZi.

Der Nann am Lensisr kükli, wie unier «lern Linkluss
lieser dbsn«lsiimmunZ «lio xorniZe LxannunZ in ikm siek

lösen keZinni. Leine Liimms klinZi woieksr, kasi irsuriZ
vorwurksvoll, als er siek wierlsr ^u driel 2urüekwsn«lei.

Ms isi vielleieki iörioki, «lass iok «las alles so iraZisok
Minne, aber iek kann miek nieki änclorn. l>lie wertle iok
verZessen können, «lass Lie siek sokon mit einer LüZe bei
mir einZekükrt ksbsn — mit einer «lreikaoken soZar. On«l
suok später, an jenem Xasinoaben«!, kaben Lie in meiner
LeZenwari ein rlutteinlmal ZsloZen — kreu? un«! czuer."

„«^ber cloek nur in Ikrem Interesse un«l nur äsn dncloren
MZsnüber."

„Oas bleibt siek ZIeiek. Ois WirkunZ auk miek war «lie-
âe, Oncl übriZens — «las mit clsn ,VorsuZsakiien', «las
vsr ja auok an «liesem ^bencl. àk unserm LpsderZanZ
»soll Oaravsni — erinnern Lie siek nook?"

-Aber es war «loek Zosokwiinleli!"
»Oas maeki es nieki besser, im OeZenieil."
„LsrrZoii! Was kätte iok elenn ssZen sollen, wenn Lie

miol, etwas so Dummes krsZen?" àiel sprinZi plöttliek
^uk urul Zoki mit ?orniZsn Osntkersekriiien kin un«1 kor.
iIsruin iek miek kür Ikre Laoke so interessiere, warum iok
lss unà warum iok jenes! iVIs ob «las so sokwer ?u orrsisn

Ns ob eine Lrau siok ükerksupi kür clie ,Laeks' allein
^kressieren könnie, okne ..."

sie wirkt 6io Loeksn xurüok un«1 kunkeli ikren Lsrinor
"»suskorclern«! an. „Damit Lie es nur wissen: Ikre Zan?s
"vlämaekorei wäre mir vollkommen ZleiekZültiZ, wenn es
"

1S41:

29. Leptemder. Die veuiseüen melclsn als Oesamt-
erZebnis üsr ILsssslsekilaelri ösillok von Xisw 66S00l>
Qskanssns, 335 Vaàeàampkwassn un«l 3718 Ossàûtts.

29. September. NsMrloü tritt in ?rag sein ámt mità VerüaktunZ Kaeüas, à Qbeks à Protektorats-
rsgierunZ, an.

1S42:

25. September, üack Stalins àsriKsbstedi begin-
nsn à russisobsn QeZsnansritks süälieb von Stalln-
grsâ un«l bei ZVloscZok, vor «lern l'on üss Liaukssus.
D/loskau melüet, class à 30 ersten liage üsr Stalln-
graâsrsekiaàt 200 080 üeutseks Osksllsne gekcistst
babe.

29. September. Ns wir«! bekannt, «lass lsà tVoebs
20 000 Loiàten cler künktigsn smerikaniseken Inva-
sionssrmes in llngianâ eintreten.

194Z:

26. September. In Serin wirü «ler 2S. àllrsstag «ler
seibstsnlNgsn Bauern-, Oswsrbs uncl Bürgerpsrtei gs-
leiert.

27. September. Oie russisoke Somrnerokksnsivs giptsit
in «ler llückeroberung von Smolensk unâ Boslawi, «ler
Ossna-Oebsrsebreitung unâ à Bilâung von Onjepr-
Brücksnköpksn süällek von Rliew.

1944-

2Z. September. In beibringen bat (Zensrsl Batton
âie BsnMrsckIavllt um «Die Mosel gewonnen.

26. September. Kepal unâ Bernau in llstlanâ von
äsn Bussen erobert.

29. September. Ois kolisnàeks Mass von âen llng-
länäsrn auk 3 km Breite errsiàt. Bine grosse ?sseks
dilâet siek in Sûâwestkollanâ.
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merung hat das Zimmer ausgelöscht, kein Gegenstand ist
mehr zu erkennen. Das helle Türkisgrün zwischen den

Eukalyptusbäumen ist dunkler geworden, und der kleine
Stern hat Gesellschaft bekommen: vier, fünf zwinkernde
Brudersterne und einen schmalen, sehr jungen Mond.

Nebenan in der Küche schlägt eine Wanduhr sieben
Raffal löst sich sanft aus den Armen der Geliebten.

„Wir wollen Licht machen", flüstert er, „ich glaube, der

Junge ist zurückgekommen."
Er tastet sich zum Lichtschalter. Betäubt von der plötz-

lieh einbrechenden Helligkeit, mit lächelndem, berauschten
Augen sehen sie einander an.

„War das sieben Uhr ?" fragt sie mit einem kleinen Stoss-

seufzer des Bedauerns. „Dann ist es höchste Zeit für mich
sonst wächst dem armen Yvo noch der Bart durch den

Marmortisch. Er wartet nämlich schon über zwei Stunden
auf mich, in der schäbigsten kleinen Bar, die in ganz Menton
aufzutreiben war." Sie ordnet rasch vor ihrem Taschen-

Spiegel das verwirrte Haar." „Ich hab' ihn da abgesetzt,
damit er in der Zwischenzeit von niemand gesehen wird.
Denn offiziell sind wir zusammen im Kino und sehen uns

die Garbo als ,Kameliendame' an. 0 weh!" Sie beisst sich

erschrocken auf die Lippe und macht ihr bestürztes Schul-

mädchengesicht. Dann dreht sie sich schnell nach ihm um

und wischt ihm mit dem Zeigefinger die missbilligende Falte

vom Mund. „Mach kein so böses Gesicht — du! Genügt es

nicht, wenn ich dir immer die Wahrheit sage? Vorläufig
wenigstens, bis ich mehr Uebung darin habe. Ich werde mir

schreckliche Mühe geben, du wirst sehen. Aber Kaja muss

ich unbedingt noch eine Weile beschwindeln — schon

unseretwegen. Sie bewacht mich wie ein Höllenhund. Ich

soll an nichts denken als an meine Kunst. Wenn sie eine

Ahnung hätte, wie es mit uns steht, würde sie mich keinen

Schritt mehr allein lassen. Und das —-" Sie vollendet den

Satz mit einer leidenschaftlichen Gebärde, die mehr sagt

als Worte.
In der. Küche macht Tino sich durch allerhand haus-

frauliche Geräusche bemerkbar. Er ist gerade dabei, eine

Aber Raffal vertritt ihr den Weg, seine Hände halten sie
fest.

„Beantworten Sie mir noch eine Frage. Ich muss es
wissen, bevor ich Alles hängt für mich davon ab. Sind
Sie — ich meine, steht Herr ten Leert Ihnen persönlich
nahe ?"

Es ist schon so dämmrig im Zimmer, dass er den Aus-
druck ihrer Augen nicht mehr sehen kann. Er hört nur
ihr Lachen, das hell und aufrichtig klingt, ohne jede falsche
Note.

„ten Leert? Barmherziger Himmel, ten Leert als Lieb-
haber?!" Sie schüttelt sich vor Vergnügen, dass er sie
kaum festzuhalten vermag. _Etwas in ihm jubelt auf. „Und Bogadyn ?" fragt er, kaum
noch ernsthaft bedrückt.

Ihr Lachen verstummt. Ein, zwei Herzschläge lang
zögert sie mit der Antwort. Dann sagt sie mit einer Gleich-
gültigkeit, die der inneren Wahrheit ihrer Worte entspricht :

„Weder Bogadyn noch ten Leert. Sie sind mir beide
zusammen nicht wichtiger als mein Schuhlöffel."

Ohne Widerstand gibt sie dem Druck seines Armes
nach, der sie mit plötzlicher Heftigkeit umschlingt. Ihr
warmer, duftender Atem streift sein Gesicht.

„Komm", sagt er leise und zieht sie zum Fenster, „da-
mit ich noch etwas von dir sehe ..."

Wie etwas ganz Neues, Niegeschautes erlebt sein Blick
die Schönheit dieses zurückgebogenen Gesichtes, wie ein
unverhofftes Gnadengeschenk.

„Ich habe seit Menschengedenken keine Frau mehr
geküsst", murmelt er, während sein Mund verlangend den
ihren sucht. Ein Leben voll Bitternis und Enttäuschungen
versinkt in der glühenden Ewigkeit dieses Kusses. Es gibt
keine Zukunft mehr, noch Vergangenheit, keine Nahrungs-
sorgen und Gläubiger und ten Leerts. Es gibt nichts mehr
als sie — als den himmlischen Rausch dieser Minute, in
dem alle Erdenschwere sich auflöst —

Dann schreckt irgendein Geräusch im Hause ihn auf.
Er muss sich erst auf die Wirklichkeit besinnen. Die Däm-

Vom g|orttu|Trit tu alter Seit
Welcher Berner kennt es nicht, das

Hornussen, das neben dem Schwingen
wohl jene Leibesübung ist, die am meisten
heimatlichen Erdgeruch atmet. Boden-
ständigkeit ist wohl eines der hauptsäch-
lichsten Merkmale dieses Spiels, dem zu-
dem beachtliche moralische Werte zugute
gehalten werden dürfen. Das Hornussen
fördert den Gemeinschaftsgedanken und
lässt der Zusammenarbeit und gegen-
seitigen Unterstützung der Spieler weiten
Raum. Mut und Konzentrationsvermögen
sind weitere Erfordernisse, die an jeden
guten Hornusser gestellt werden. Klein-
licher Klassengeist ist hier verpönt. Der
bescheidene Knecht gilt im Hornusserries
ebensoviel wie der Sohn des Herren-
foauers.

Mancher, der an einem Sonntag durch
die heimatlichen Fluren gepilgert ist und
den Leuten von der Rute und der Schaufel
zugeschaut hat, hat sich sicher schon die
Frage gestellt, woher eigentlich dieses ei-
genartige Spiel auch stammt und welches
wohl seine ursprüngliche Bedeutung war.
Nun möchten wir doch gleich voraus-
schicken, dass selbst Volkskundler, die sich
ebenfalls mit dieser Frage beschäftigt
haben, uns darauf keine restlos befriedi-
gende Antwort geben können. Möglicher-
weise verbirgt sich hinter diesem Spiel
und seinen ursprünglichen Formen eine
heidnisch-religiöse Vorstellung. Sehr wohl
möglich ist aber auch — diese Auffassung
vertritt z. B. der bekannte Volkskundler
Christian Rubi —, dass das Hornussen von

einem uralten Kriegsspiel herrührt, das den
Zweck verfolgte, die jungen Leute zu
kriegstüchtigen Männern heranzuziehen.
Aber, wie gesagt, etwas Sicheres lässt sich
über dieses Spiel nicht sagen.

Urkundlich ist das Hornussen bei uns
im Bernerland — és wurde, nebenbei er-
wähnt, in früheren Jahrhunderten schon
im Wallis und in Graubünden gepflegt —
bereits 1625 bezeugt. Die ältesten Quellen
sind hier, wie auf so vielen andern Ge-
bieten, die sog. Chorgerichtsmanuale, die
bekanntlich in allen bernischen Kirchge-
meinden geführt wurden und uns heute
einen recht vielsagenden Einblick in das
bernische Volksleben früherer Zeiten ver-
mitteln. So zeigen sie uns nun auch, wie
die bernische Landeskirche früherer Zei-
ten einen unentwegten, wenn allerdings
auch vergeblichen Kampf gegen das Hör-
nussen führte, ganz besonders natürlich
dann, wenn dadurch die Predigt und die
Kinderlehre, zu deren Besuch seinerzeit
auch junge Männer und Frauen gehalten
waren, versäumt wurden. Geistlichkeit
und Chorgerichte wurden in ihrem Kampf
mehr oder weniger eifrig von der weit-
liehen Obrigkeit unterstützt, die zwar das
Hornussen an und für sich als «unschul-
dige» Leibesübung betrachtete, die weniger
Aergernis errege, als andere Spiele, die
aber schliesslich doch dazu kam, das Hör-
nussen während des Gottesdienstes ganz
zu verbieten. Der Regierung war es dabei
freilich ebensosehr, wie um die Weckung
und Förderung kirchlich-religiösen Lebens,

darum zu tun, durch den Besuch des Got-

tesdienstes treue, gehorsame Untertanen

zu bekommen. Wer den Besuch des Gottes-

dienstes versäumte, galt in altbemischer
Zeit nicht nur als unkirchlich, sondern

zog sich leicht den Verdacht regierungs-
feindlicher Gesinnung zu.

Erst zu Beginn des 20. Jahrhunderts
wurde das Hornussen auf eine breitere,

organisierte Grundlage gestellt. 1902 wurde

der Eidg. Hornusserverband ins Lebeii ge-

rufen und bereits 1903 fand in Heimisw
bei Burgdprf das 1. eidg. Hornusserfes

statt, woran sich 24 Gesellschaften ffl»

500 Hornussern beteiligten. Die eidgenös-

sischen Feste der letzten Jahrzehnte zei-

tigten Massenaufmärsche. In frischer Er-

innerung ist wohl noch bei vieler, es

letzte und unmittelbar vor KriegsausbrucB

stattgefundene eidg. Hornusserfest von

Böbingen. bei Biel, wo auf 70 Riesen

Gesellschaften mit 5000 Mann um ®

Siegespalme stritten. In den letzten Jaw®

wurden die Hornusserfeste- dezentral®^
und in bescheidenem, festlichem MSS
durchgeführt.

Dass sich da und dort im Hornusser

wesen Mißstände bemerkbar machen, s

nicht verschwiegen bleiben. Bcsonox •

zu bedauern, dass städtische Gesellscn®
dieses doch eigentlich typisch iänatr

Spiel allzu sportmässig betreiben und c

ihrer grösseren Geldmittel und ihrer
gedehnteren Uebungsmöglichkeiten
ländlichen Gesellschaften zu verdr®;^
in der Lage sind. Hoffen wir trioß '

dass das Hornusserspiel auch
auf dem Lande eine gute Helmsta® L

den möge!
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rrrorunZ ksi das Ämmor ausZelösoki, kein KoZonsiancl Kt
mokr zu erkennen. kss Keils l'ürkrsZrün zvisokon âe»

kukal^piusbäumon isi dunkler geworden, und der kleine
Ziern Kai kosollsokaki kskoininen: vier, künk Zvinkernch
Lrudersierne und einen sokmalon, sskr jungen Norrä.

klvkensn in der küoko sokläZi eins Wandukr sieken
kskkal läsi srok sankt sus den /Vrinen der kslrokion.

„Wir vollen Kroki maokon", klüsiori er, ,,iek Zlauke, cler

dunZs isi zurüokZekommon."
kr issiei siek zum kiokisokslior. koiauki von der pià-

kok sinbreoksnden kolliZkori, rnii lsokslndsin, ksrsusokten
àZon seken sie einander sn.

„War das sieden klkr?" irsAi sie rnii einern kleinen Ltoss-
seutkor des Ledsusrns. „Dann isi es köeksis 2lvii kür mich
sonsi väoksi dein srinen Wvo nook der kari durvk <le»

Nsrinoriisok. kr varioi nsrnkok svkon üdsr zvoi Liunäsn
auk iniok, in der sokäkrZsion kleinen klar, die in Zanz Neirio»
aukzuiroikon var." Lie ordnei rssok vor ikrein dssoken-

spiegel dss vsrvirrto Haar." „Iok ksk' ikn da abZosetzt,
dainii er in der Xvisvkenzori von niernand Zosokon rvini,
Denn okkizioll sind vir zusammen irn Kino und seken uns

die (larbo als,ksineliendaine" an. k vok!" Lie keissi sich

srsokrooksn auk die Kippe und rnsoki ikr bosiürzios Lchul-

inadoksnAssioki. Dann droki sie sivk soknsll naok ikm um

und visoki ikrn rnii dein ^orZskrnZor die mrssbilliZonds Kulte

vorn Nund. „Naok kein so Käses Kesroki — du! (lonügt es

nioki, vsnn iok dir irnrnsr die VVakrkeii saZo? Vorläukiz

vsniZsisns, dis iok rnekr IlokunZ darin kabe. Iok vorde wie

sokrookkoks iVlüke Zokon, du vrrsi seken. ekkor kaja muss

iok unksdinAi nook eine 'Weile kosokvrndoln — schon

unsereisvowen. Lie kovaoki rniok '.vie ein klöllenkund. Id
soll sn niokis denken als an inoine kunsi. Wenn sie eine

lkknunZ käiio, vie es rnii uns sioki, vürdo sie rniok keinen

Lokriii rnekr allein lassen. lind das —" Lie vollendet den

Laiz rnii einer lsidsnsokskilioksn Kobärdo, die rnekr ssA

als Worte.
In der Küoko rnaokt Kino siok durok allerkand kuus-

kraulroks (doräusoke kernorkkar. kr isi Zorado dabei, eine

^.der kakkal vertriii ikr den WoZ, seine Hände kalten sie
kost.

„koarrivoriorr Lie rnir nook eine kraZo. Iok rnuss es
visson, bevor iok ^.llss kanZi kür rniok davon ak. Lind
Lie — iok rneine, sioki Herr ton koori Iknsn persönliok
nake?"

ks ist sokon so dämmriZ irn Zkinrnor, dass er don às-
druok ikror ^.uZen nioki rnekr sokon kann, kr kört nur
ikr kaokon, das kell und aukriokiiZ klingt, okno jode kalsoke
l>Ioio.

„ton koori? karmkorziZor Kümmel, ton koori als kiod-
kabor?!" Lio sokütioli siok vor VorZirüZon, dass or sio
kaurn kesizukaliorr vormaZ. ^kivas in ikrn judoli auk. „lind koZsd^n?" kraZi er, kaurn
nook ernsikaki dodrüoki.

Ikr kaokon vorsiurnrni. kin, zvoi korzsokläZe IsnZ
zöZsri sie rnii der ^.nivori. kann sagt sio rnii einer Kloiok-
ZüliiZkeii, die der inneren Wakrkoii ikror Worte onisprioki:

„Wvdor koZadzm nook ion koori. Lie sind rnir beide
zusammen nioki viokiiZor als rnoin Lokuklökkol."

kkns Widerstand Ziki sio dorn kruvk seines àrnos
naok, der sie rnii pläizliokvr HoktiZkeii urnsoklinoi. Ikr
varmer, dukiondor àorn streikt soin Kosioki.

„komm", ssZi er loiso und zioki sio zum Konsior, „da-
rnii iok nook oivas von dir soko ..."

Wio oivas Zanz üouss, Üiowesokauios erlebt sein lZIiok
dis Lvkönkeii dieses zurüokZokoZoneir Kosiokios, vis sin
unvorkokkios KnsdonZosokonk.

„Iok kado seit NonsokonZodonkon koino Krau rnekr
geküsst", rnurrnoli er, väkrond sein Nund vorlanZsnd den
ikren suokt. kin kekon voll IZiiiornis und kniiäusokunZsn
versinkt in dor Zinkenden kviZkoii dieses Kusses, ks Ziki
koino ^ukunki rnekr, nook VorZanZonkoii, koino ülakrunZs-
sorZon und KläukiZor und ton kooris. ks Zibi niokis rnekr
als sio — als den kirnrnlisvkvn Klausok dieser Ninuio, in
dorn alle krdonsokvoro siok auklösi —

kann sokreoki irZondsin Keräusok irn lkauso ikn auk.

kr rnuss siok erst auk die Wirkliokkeii besinnen. Die kärn-

Vom Hornujsen in alter Zeit
ilVelodier Lsrnor kennt es nrolrt, das

Hornusssn, das nobsn dein Lolivingen
votrl zone ksibssübunZ ist, die arn rnsistsn
trerinatlràn IlrdMrueli atrnet. Loden-
ständrsksri ist volrl ornos der lrauptsäclr-
lioirston Merkmals dieses Lx>ro1s, dem 2U-
dem keaolrWoire moraUsolre Verts Zugute
ssirsiten verdsn dürton. Oss Hornusssn
iördort den Qsmsinsokattsssdsnken und
lässt der Susammsnarksit und Mgen-
sortiAsn Unterstützung der Lplolsr vertsn
Raum. Mut und Konzentrationsvermögen
sind veitsre Lrkordsrnisss, die sn jeden
guten Hornusssr gestellt vsrdon. Rüstn-
lioksr Rllsssongsist ist lrier verpönt. Osr
kesàeidsns Rlnsoirt gilt im Hornusserriss
skensovisl vis der Lolrn des Herren-
bauers.

Msnoirsr, der an einem Sonntag durolr
die lrsimstliclrsn Muren gepilgert ist und
den Leuten von der Ilute und der Lolrauisl
sugssolraut Kai, lrat siolr siolrsr Zolron die
Mags gestellt, votier sigsntlictr dieses ei-
gsnartigs Spiel auotr stammt und vslotres
vokl seine ursprünglictre Lsdeutung var.
Rlun möetrten vir dooü glsietr voraus-
sotrioksn, dass selbst Volkskundlsr, die siob
sbsnialls mit dieser Rrags bosobäitigt
baben, uns dsraui keine restlos bskriedi-
gsnds ^.ntvort geben können. Mögliobsr-
veiss verbirgt sieb binter diesem Lpisl
und seinen ursprünglicbsn Lormsn eine
bsidnisob-rsligiöss Vorstellung. Lsbr vobl
mögliob ist aber auob — diese àtksssung
vertritt 2. L. der bekannte Volkskundler
Lkristian Rubi —, dass das Hornusssn von

einem uralten Xriepsspisl berrübrt, das den
^veck vsriolgts, die jungen Leute ?u
krisgstücbtigsn Männern bsran^uÄsbsn.
âsr, vie gesagt, stvss Lieberes lässt sieb
über dieses Spiel nicbt sagen.

Lrkundlreb ist das Ilornussen bei uns
im Lsrneriand — ês vurds, nebenbei er-
väbnt, in trüberen dabrbundsrtsn sebon
im Vaiiis und in Qraubünden gspkisgt —
bereits 1625 bezeugt. Ore ältesten «Zusllsn
sind kisr, vrs aut so vielen andern (Ze-
bieten, die sog. Qborgsricbtsmanusis, die
bskanntlicb in alien bsrniseben Xircbgs-
msindsn gstübrt vurdsn und uns beute
àsn rsebt vielsagenden Linbiiok in das
bsrnisobs Voiksisben trüberer leiten vsr-
Mitteln. Lo zeigen sie uns nun auob, vis
die bsrnisobs Lsndsskirobe trüberer Tel-
ten einen unsntvsgtsn, vsnn allerdings
auob vsrgsbiiebsn Lampt gegen das llor-
nusssn tübrts, gan^ besonders nstüriiob
dann, vsnn dsdurob die Lredigt und die
Rmderisbrs, su deren Lssucb ssinsrssit
auob junge Männer und Lrsusn gsbaitsn
vsrsn, versäumt vurdsn. Oeistiicbksit
und Oborgsriobts vurdsn in ibrsm Lampt
msbr oder vsnigsr eitrig von der vsit-
iioben Obrigkeit unterstützt, die ?var dss
Oornussen an und tür siob als «unsobui-
dige» Leibesübung betraobtsts, die vsnigsr
Hergernis errege, ais anders Lpisle, die
aber sobbsssliob docb dazu kam, das Hör-
nusssn väbrsnd dss Oottssdisnstss ganz:
zu verbieten. Osr Regierung var es dabei
trsiiiob sbsnsossbr, vis um die Veokung
und Lördsrung kirobiiob-rsiigiössn Lebens,

darum zu tun, durob den Lesuob des Lot-

tssdisnstss treue, gsborssms ilntsrtkwsil
zu bekommen. Vsr den Lssuob des Lottes-

disnstss versäumte, galt in aitberriàà
^sit niobt nur sis unkirobiiob, svlichw

zog siob isiobt den Vsrdaobt regisnmK-
tsindiiobsr Ossinnung zu.

Lrst zu Lsginn des 2g. dsbrkrwàts
vurds das Ilornussen sut sine brsitM
organisierte Orunàge gestellt. 1302 Mllâ
der Lidg. llornusssrvsrband ins Lsbsii M-

rutsn und bereits 1903 tand in llsirMM
bei Lurgdprt das 1. eidg. Rornussêbes

statt, voran siob 24 Oessllsobsttslr M
500 Hornusssrn beteiligten. Ois sidMüö!-

sisebsn Leste der letzten labrzslwte
tigtsn Masssnautmärsobs. In trisàsr V-

innsrung ist vobi noob bei visler. cL

letzte und unmittelbar vor Rrissssusdrue»

ststtgsiundsne eidg. Rornusserkest v«

Rôàgsn bei Lisi, vo auk 70 Rissen

Oessilscbaitsn mit 5000 Mann um w

Lisgespalms stritten. In den letzten
vurdsn die Rornusssrisste dsZSNtmuM
und in besobsidsnem, isstliobem Rsdw«

durcbgsiübrt.
Oass siob da und dort im RoriwsRr-

vssen MUZstände bemerkbar maebev, 5

niobt vsrsobvisgsn bleiben. Lssonäer^,
zu bedauern, dass städtisobe
dieses doob sigsntiiob tz^pisob lànciu

Lpisl allzu sportmässig betreiben Mu 0

ibrer grösseren Oeidmittei und idrer -

gsdsbntsrsn IIsbunssmögiiobi:sitell
iândiiàsn Osssilsobsitsn zu verarMs

in der Lage sind. Rolîsn vir
dass das Rornusssrspiei auob
aui dem Lands eins gute Rsiws«l2
den möge!
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